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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. April. An die Abreiſe des 
ldmarſchalls v. Manteuffel nach Karlsbad wird 
e Annahme geknüpft, daß von der Berufung des⸗ 
ben zum Statttzalter von Elſaß Lothringen gänz⸗ 

Abſtand genommen jet. Andere Kandidaturen 

n gleichzeitig genannt. Ich habe früher der 
abe widerſprochen, welche die Berufung v. Man- 

tuffels als bereits vollzogen hinſtellte, und jetzt 

un ich mit demſelben Recht der Behauptung wi- 
iſprechen, daß von der Berufung bereits Abſtand 
genommen ſei. Dieſelbe kommt nach wie vor in 
age, jo lange die definitive Wahl eben nicht ge- 
Roffen iſt. 
In der „Weſer⸗Zeitung“ wird die Beſprechung, 
delche der Reichskanzler am Donnerſtag, den 10. 
ail, mit den Vorſtänden der Reichs dienſtzweige 
habt hat, zum Gegenſtaud von theils ſchieſen, 
ls falſchen Mittheilungen gemacht. Zuerſt tft 
won die Aufzählung der Theilnehmer ungenau: 
der Graf Stolberg, der bereits an dieſem Tage in 
ernigerode war, noch der Chef der Admiralttät 
wohnten der Konferenz bei. Die weiteren Angaben 
ner den Inhalt der Beſprechung und über die an⸗ 
| beblichen Reſultate derſelben find volltändig falſch; 
Namentlich iſt die Behauptung über die veränderte 
Stellung des Reichsſchaßamts lediglich aus der Luft 
gegriffen 
10 Die Nachricht des „Kurier podenanskt“, daß 
© Unterhandlungen zwiſchen Berlin und Rom neuer- 
uo linen beſonderen Fortſchritt gemacht und ſich 
Waal ihrem Abſchluß nähern, eilt mindeſtens den 
uc achen bedeutend voraus. Man hat der Nach- 
g de genannten Blattes eine bejondere Bedeu⸗ 
ni deshalb beilegen zu ollen geglaubt, weil es 
das Organ des Kardinals Ledochowekl gilt. 
ichtsdrſtoweniger haben die betreffenden Verhand⸗ 
igen in neuerer Zeit keine bemerkbaren Fortſchritte, 
dinge aber ebenſo wenig einen Rückſchrilt ge⸗ 
. Es liegt kein Aulaß vor, die Hoffnungen 
. ebenſo wenig aber ein ſolcher, die⸗ 
1 e einen unmittelbar bevorſtehenden Abſch uß 
en. 
BY Berlin, 17. April. Die wiederholt angefün- 

Be Revifion des Arme nunterſtützungsgeſetzes wird 
. mehr, wit es ſcheint, ernſtlich in die Hand ge⸗ 
mem ES beſteht jetzt, wie man der „Koln. 
84g. ſchrelbt, ſicher die Abſicht, dem Reichstage 
une Borlage über Aenderung des Reichsgeſetzes vom 

Juli 1870 betreffs des Unterftüpungsmohnfipes 
u machen. Ins beſondere wäre 
1) als Anfangsfrift für den Lauf der im Ge⸗ 
feflgejepten Friſten ſtatt des 24. das 21. Le- 
nejahr zu beſtimmen und überdies 
2) die Dauer der eben erwähnten Friſten von 
el Jahren auf ein Jahr herabzuſetzen; ferner 
* 3) die Anordnung. wonach der Ortsarmen⸗ 
band des Dienftorts verpflichtet iſt, Perſonen, 
hi e im Geſindedienſte ſtehen, Geſellen, Gewerbe⸗ 
haufen und Lehrlingen, welche am Dienſtorte er⸗ 
un in, während eines Zeitraumes von ſechs Wo⸗ 
uz die erforderliche Kur und Verpflegung zu ge- 
amen, auch auf Fabrikarbeiter, land- und forſt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter auszudehnen und ſtatt ſechs 
deen drei Monate zu jegen ; 
4) zur Erleichterung des Beweiſes der Land⸗ 
wen-Eigenſchaft dieſe anzunehmen nicht nur, wenn 
lend Unterſtützte keinen Unterſtüzungswohnſitz hat, 
läßt en auch, wenn ein ſolcher ſich nicht ermitteln 
> 
vo 5) dem Geſetze eine Beſtimmung einzufügen, 
den es, in ähnlicher Weiſe wie nach dem preu⸗ 

n Geſetze dom 21. Mai 1855 der Hall ge⸗ 
1 ‚ den Behörden wiederum die Befugniß bei- 
Im Perfonen, deren nicht arbeitsfähigen Angeböri- 

un Öffentliche Unterſtützung gewährt werden muß, 
in vorhergehende gerichtliche Prozedur zur Arbeit 

bal, balb oder außerhalb eines Arbeits hauſes anzu⸗ 
erb. Den priußiſchen Behoͤrden iſt bereits auf- 
wr en worden, auch durch dir Ortsbehörden über 
| a Wähnte fünf Punkte gutachtliche Aeußerungen 
duden und dabei gleichzeitig ſonſtige für noth⸗ 
1% ig erachtete Aenderungen des mehrerwähnten 
dee zur Sprache bringen zu laſſen. Als be⸗ 
It; is erwünſcht wird es bezeichnet, wenn die Vor⸗ 
Nünd. durch geſammeltes ſtatiſtiſchts Material be- 
Abet werden könnten. ü 
— Die Petition, des Berliner Magiſtrats an 

Sag, gegen die Einführung von Getreide⸗ 
Biehzöllen, iſt von dem Oberbürgermeiſter von 
eubeck unterzeichnet, der die Entſcheidung über 
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Donnerſtag, den 


die Vertheilung ſeinem Kollegen im Präſidium, dem 
Das 
Schriftſtück if von dem Kämmerer Stadtrath Runge 


Abg. von Stauffenberg, überlaſſen hat. 
verfaßt. 

— Die „M. Z.“ hört, daß unter den ein 
flußreichen Führern derjenigen parlamentariſchen Bar- 
teien, welche ganz oder theilweiſe das Zollprogramm 
des Rrichskanzlers unterſtützen, noch vor der Ver⸗ 
tagung des Reichstages hier eine Beſprechung ſtatt⸗ 
gefunden hat, in der man ſich darüber geeinigt, die 
Poſitienen von Baumwolle und Chemikalien, event. 
auch Eiſen und Leder neben anderen techniſch ſchwie⸗ 
rigen Artikeln einer beſonderen Kommiſſton zur Vor⸗ 
berathung zu überweiſen, den Reſt des Tarifs aber, 
wie namentlich die Rohprodukte, darunter Getreide 
und Holz, durch das Plenum erledigen zu laſſen. 
Es heißt, daß dieſes Arrangement auch an kompe⸗ 
tenter Stelle Zuſtimmung erfahren hat. Man rechnet 
darauf, daß die erſte Leſung des Zolltarifs den 
Reichstag faſt eine ganze Woche lang beſchäftigen 
wird. 

Ausland. 


Von der öſterreichiſchen Grenze ſchreibt man 
der „N. -Z.“ unterm 15.: 

„Seit Oſtermontag kurſtren Meldungen über 
ein mißglücktes Attentat auf den Zaren, welches bei 
den chaoriſchen Zuſtänden in Rußland wohl keines 
wegs mehr überraſchen konnte. Via Oeſterreich und 
beſonders Würtemderg lauten die Nachrichten hier⸗ 
über ſchon längſt ſehr beunruhigend. Die Autorität 
des Zars iſt auf die Mauern des Palaſtes b 
ſchränkt, denn es exlſtirt bereits eine Nebenregierung, 
welche alle Organe lähmt. Das Staatsoberhaupt 
iſt jo nur ein Spielball ter veiſchiedenen Partei⸗ 
sib gungen, welche man auch in der auswäitigen 
Politik binlänglich beobachten kann. Aehnlich viel⸗ 
leicht wie voriges Jahr die Attentate auf Kaiſtr 
Wilhelm durch den herannahenden Kongreß beſchleu⸗ 
nigt wurden, um den Frleden zu hüntertreiben, 
ſchemt man vor dem 15. Mai, wo Oſtrumelien 
nach dem gegebenen kaiſerlichen Worte geräumt wer⸗ 
den ſoll, den Czaren aus dem Wege ſchaffen oder 
zur Abdankung zwingen zu wollen. Denn die ıuf- 
ſiſche Pr.ſſe ſcheint ſich gar nicht mit dem von der 
„Köln.“ und „N. A. 3.“ oktropitten Pıogramm 
der inneren Reformen zu begnügen, ſondern drückt 
ihre Unzuftiedenheit üter den Berliner Vertrag in 
ſehr draſtiſcher Weiſe aus. 

Die Unzufriedenheit auch in den Oſtſee⸗Pro⸗ 
vinzen it notorſſch, der Transport nach Sibirien 
ſoll ſchon an 30,000 Menſchen ſeit geraumer Zeit 
betroffen baben und noch immer häufen ſich die 
Biſtellungen für Gefangentransportwagen im Aus- 
lande. Wenn unſere diplomatiſchen und Konſular⸗ 
Berichte nicht anders lauten als die Korreſpou⸗ 
renzen gewiſſer Journale, wären wir ſchlecht 
orlentitt. Vielleicht daß Herr von Schwiiniz 
mündlichen eingebenderen Rapport abgeſtaftet, dann 
dürfte man dem Toast impromptu noch ſehr dank⸗ 
bar fein. 

Wenn man bedenkt, welchen Einfluß das Pa⸗ 
riſer Attentat durch einen Polen vor Jahren auf 
den Czaren ausgeübt, Find die Folgen eines neuen 
gar nicht zu ermeſſen, jo daß unter dieſem Eindruck 
eine Abdankung nöthigenfalls als ultima ratio zur 
durchgreifenden Aenderung in der inneren und 
äußeren Politik leichter erzwungen werden kann als 
früher. Einſtweilen wäre der offene Brief an din 
Czaren, worin Schonung der Perſon für die ganze 
kaiſerliche Familie proklamirt, durch die nachfol⸗ 
genden Ereigniſſe Lügen geſtraft und die Exaltados 
in der Revolutionspartet hätten die Oberhand ge⸗ 
wonnen.“ 

Paris, 14. April. Es hat den Anſchein, als 
ob die Regierung noch immer nicht dazu gelangt it, 
hinſichtlich der Kandidatur Blanqub's bei der am 


nächſten Sonntag in Berdeaur ſtattfindenden Stich⸗ im 


wahl einen beſtimmten Beſchluß zu faſſen. Wenn 
einige Blätter melden, 3 is Republik 
gedenke, den alten Demagogen zu begnadigen, d. h. 
an der Amneſtie Theil nehmen zu laſſen, aber erſt 
nach dem Wahlakte, ſo darf man wohl an der 
Richtigkeit dieſer Nachricht zweifeln, da eine ſolche 
Maßregel doch zu ſehr bekunden würde, daß die 
Regierung nicht im Stande iſt, den Forderungen 
der Ultrarabifalın gegenüber Widerſtand zu leiſten. 
Aber es würde auch ſchon genügen, daß die Regie ⸗ 
rung überhaupt die Kandidatur Blanqut's zuläßt, 
um ihre Schwäche zu kennzeichnen. Jene iſt durch⸗ 
aus ungeſetzlich, da Blangut zur Deportation ver⸗ 
urtheilt if, was die „bürgerliche Degradation“ nach 


17. April 1879. 


ſich zieht, welche nach § 2 des Art. 34 des Straf- 
geſetzbuches in der Entziehung „du droit de vote, 
d’&lection, d'élégibilité“ beſteht. Demnach hätte 
ſchon bei dem eiſten Wahlgange die Regierung ver- 
ordnen müſſen, daß die auf Blanqut gefallenen 
Stimmen einfach als „bulletins nuls“ gezählt wer⸗ 
den, und fie muß jetzt bei dem zweiten Wahlgange 
dem Geſetze Achtung verſchaffen, wenn fie nicht ihre 
vollſtändige Ohnmacht vor aller Welt aufdecken will. 
Die radikalen Organe, welche die Thatſache der Un⸗ 
wählbarkeit Blanqui's nicht wegleugnen können, ſtel⸗ 
len dagegen den echt demagogiſchen Satz auf, daß 
„das Volk ſouverain jei, alſo das Recht der Gnade 
und vor Allem auch das Recht beſitze, ganz nach 
Belieben ſeine Vertreſer zu wählen“, und der 
„Temps“ giebt ſich die Mühe, dieſen Satz in einem 
langen Artikel zu widerlegen und den Nachweis zu 
führen, daß „die ungeſetzliche Kandidatur Blanqui's, 
weit entfernt, eine Bekräftigung der nationalen Sou⸗ 
veränität zu ſein, die abfolute Verneinung derſelben 
iſt.“ Herr von Girardin, der jeßt niemals feblt, 
wo ts ſich darum handelt, der republikaniſchen Re⸗ 
gierung Schwierigkeiten zu bereiten, glaubt zu Gun⸗ 
ſten der Kandidatur Blanqui's eine gewaltige Ent⸗ 
deckung gemacht zu haben, indem er das Urtheil der 
Paitskamwer von 1840 abdruckt, wodurch der 
Binz Louis Napoleon zu lebenslanglicher Haft in 
einer Feſtung verurtheilt wurde, was nicht verhin- 
dert habe, daß 1848 mehrere Departements den 
Prinzen zum Deputirten wählten, und was dann 
auch die National-Verſammlung nicht abgehalten 
habt, dieſe Wahl für gültig zu erklären Herr von 
Ötrardin vergißt nur hinzuzufügen, daß nach der 
Jeb ruar-Revolutton eine allgemeine Amneſtie für alle 
politiſchen Verbrecher proklamirt worden iſt, daß alſo 


dadurch der Prinz Louis Napoleon wieder in ſeine 


bürgerlichen Rechte eingeſetzt worden war, wenn er 
dieſelben überhaupt durch feine Verurthetlung zur 
„Seſtungshaft“ verloren hatte, was keineswegs er⸗ 
wieſen ift. 

Paris, 14. April. Der General -Komman⸗ 
dant des Unter⸗Miluär-Diſtrilts von Saint-Malo 
iſt zur Verfügung geſtellt worden, weil er dem un 
er feinen Befehlen ſtehenden Oberſten des 47 Re- 
giments einen Verweis wegen des Aufſpielens der 
Marſeillaiſe durch feine Kapelle zukommen ließ. Ein 
anderer General, de la Faille, der in Dinan be⸗ 
fepligt, wird ebenfalls zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den. Da der Almoſenter der Garutſon ſich bei ihm 
beklagt hatte, daß die Dffigtere feine religtöſen Bor- 
leſungen nicht fleißig genug beſuchten, jo richtete er 
an dieſelben vor dem ganzen Regiment einen ſchar⸗ 
fen Verweis und gab einem Hauptmann, der ge- 
fragt, ob er ihn perſönlich meine, 14 Tage ſtrengen 
Stubenarreſt. Dieſes Auftreten des Generals er- 
regte nicht allein in ganz Dinan, ſondern auch un⸗ 
ter dem Offizlerkorps große Entrüſtung; obwohl 
daſſelbe zum Theil leineswegs antillerikal geſinnt iſt, 
ſcheint ec ihm doch im boͤchſten Grade unpaſſend, 
daß ein General nach den Befeblen des Regiments- 
Geiſtlichen ſein Dffizierkorps bebandelt. Dieſer Zwi⸗ 

enfall, der jedenfalls bezeichnend für den unter 
den franzöſſchen Generälen berrſchenden Geiſt if, 
hat, wie ich vernehme, die Regierung deſtimmt, fo 
ſofort nach den Kammerferſen einen Geſetzentwurf 
einzureichen, welcher das von der Nationalverſamm- 
lung von 1871 errichtete Inſtitut der Garniſon⸗ 
Geiſtlichen wieder aufhebt. 

Paris, 16. April. Das „Journal des De- 
bats“ veröffentlicht ein vierſpaltiges Schriftſtück aus 
der Feder Ernſt Renan's, in der Form eines Brie- 
ſes an einen Freund in Deutſchland. Der neue 
Akademiker verſucht daſelbſt feine jüngſte Rede zu 
verteidigen. Er habe kein Wort gegen Deutſch 
land und deſſen Genie gejagt, ſondern nur gewiſſe 
Anſichten der Militärs und Staatsmänner Berlins 
e gehabt. Das Zujammengeben Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs, feine Jugend- Iluſton, jei 
auch die Ueberzeugung ſeines reifen Alters. Falls 
er dieſe Generation eiſerner Männer überlebe, welche 
alles, was nicht Gewalt je, verachten, und denen 
Deutſchland ſein Geſchick anvertraut babe, ſo hoffe 
er noch tine Ausſöhnung der zwei Hälften des 
menſchlichen Geiſtes zu ſehen. In dem Schrift ⸗ 
ſtücke folgt dann eine lange Darlegung der politi- 
ſchen und ſozialen Zufände Drutſchlande, welche 
nach der Anſicht Renan's durch den preußiſchen Mi ⸗ 
litarismus vrrſchuldet werden. 


Provinzielles. 
Stettin, 17. April. Einem fach wänniſchen 


Nr. 178. 


Artikel der „Baugew. Ztg.“ über die Manipula- 
tionen der Subhaſtations - Spekulanten entnehmen 
wir folgende rechtliche Klarlegung, die für jeden 
Grundbeſitzer und jeden Kapitaliſten gleich wichtig 
iſt. Nicht ſelten erwirbt der Erſteher eines Giund⸗ 
füds die Hypothekenforderung bis zu demjenigen 
Betrage, welchen er für das Grundſtück zu zahlen 
gedenkt, bietet die Hypothek aber nur an, läßt im 
Uebrigen ſich ausfallen und macht auf Grund des 
Aus fallatteſtes demnächſt ſeine Rechte an die dafür 
haftbar gebliebenen Schuldner geltend. Gegen ein 
derartiges Verfahren läßt ih thatſächlich und recht⸗ 
lich auf keine andere Weiſe ankämpfen, als daß die 
für den Anſpruch Verhafteten entweder im Bietungs⸗ 
termin ihre Intereſſen dadurch wahren, daß fe am 
Bieten ſich bethelligen, oder daß fie bei Veräußerung 
von Grundſtücken ſteis darauf Bedacht nehmen, der 
perſönlichen Haft entbunden zu werden. Nach Auf⸗ 
laſſungsgeſetz vom 5. Mai 1872 $ 41 wird der 
Begründer einer Hypothek, ſowie derjenige, welcher 
folge als Selbſiſchuldner oder in Anrechnung auf 
den Kaufpreis übernahm, nur dann von der per⸗ 
jönligen Haftpflicht frei, wenn bei einer Veräuße⸗ 
rung des Pfandgrundſtückes er ſelbſt dies und die 
Schul dübernahme dem Hypothekengläubiger mittheilte 
und kieſer es unterließ, innerbalb der dort verord⸗ 
neten Friſt das Kapital aufzukündigen. Die von 
dem Grundbuch aumte erlaſſene Mittheilung der Beſi⸗ 
veränderung genügt nach der Auffaſſung des Ober⸗ 
tribunals nicht, um dieſe Wirkung zu begründen. 
Thatſächlich aber verabſäumt der Veräußerer fait 
durchweg dieſe ihm obliegende Pflicht und begieht 
ſich damit ſeines darauf beruhenden Rechts. 

— Sttttin-Newyork, Natlonal⸗Dampfſchiffs⸗ 
Kompagnie, Linie C. Meſſing. Heute iſt der Dar - 
pfer „Cato“, Kapt. King, mit Paſſagieten une 
Gütern für Newyork abgegangen. 

— In voriger Woche hat auch in Belga:r 


eine Verſam uulung ſämmtlicher Innungen ſelbſtſtan⸗ 


diger Meiſter ſtatigefundenz dieſelbe ſand eine Reor⸗ 
ganiſtrung der heſtrhenden Innungen nach dem Os⸗ 
nabrücker Statut für zwecklos, dagegen wurde br⸗ 
ſchloſſen, bei dem Handelsminiſter und Reichstage 
um Wiedereinführung der Melſter⸗ und Geſellen⸗ 
Prüfung zu petitioniren. 

— Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr wurde 
einem Dienſtmädchen auf dem Flur des Haufes 
Laſtadie Nr. 50 ein Korb mit unreiner Wöſche 
geſtohlen; etwa eine Stunde ſpäter fand man 
den lieren Korb auf dem Flur des Hauſes Laſtadie 


Nr. 64. 

Geſtohlen wurden: dem Schneidermeiſter 
Friedrichs, Roſengarten 46, aus unverſchloſſener 
Küche z vel kupfee Kaſſerollen und aus einem 
Komtoirſlur kl. Domſtraße 2 eine an der Wand 
hängende Aquarelle im Werthe von 15 M. 

— Donnerſtag, den 1. Mai, wird auf dem 
Schleßplaß bei Eteckow geſchoſſen und wird das 
Publikum vor Annäherung an den Schießplatz ge⸗ 
warnt. 

— Sänumtliche öffeniliche Brunnen der Stadt 
ſtad kürzlich cheuiſch unterſucht worden; danach ent- 
halten nicht zum Trinken geeignetes Waſſer die 
Brunnen Roßmarkiftrafe 1, Baumſtraße, am Kö⸗ 
nigsplatz, Aſchgeberſtiaße 6 Fuhrſtraße 15, Pölitzer⸗ 
ſtraße 56, Geünficage 28 und 15, Roſengarten 
12, Heillgegeiſtſtraße 9, große Wollweberſtraßt 44, 
Breiteſtraße 19, Eliſabethſtiaße (in der Nähe des 
Kreiögerichte), am Salzſpeicher und Galgwieſe 23; 
ſehr ſchlechtes, zum Trinken und Kochen durchau⸗ 
ungeeignetes Waſſer enthalten die Brunnen Laſtadie 
80 und 92 — 93, Unterwiek (Steinſtraße), Loutſer⸗ 
ſtraße 19 und ſämmliche Brunnen auf der Gale 
wieſe. 

Swinemünde, 14. April. Seit Wiedereröff⸗ 
nung der Schifffehet in dieſem Jahre, alſo ſeu 
Ende vorigen Monats, hat der Schiffsverkehr diet 
einen ſehr lebhaften Aufſchwung genommen. J! 
dieſer kurzen Zeit find nicht weniger als 160 
Schiffe, darunter über 100 Dampfer ein und c 
220 Schiffe ausgegangen. Die muiſten Schiffe 
gingen ſelbſtverſtändlich nach Stettin, und nur en 
ſehr kleiner Theil blieb hier und entlöſchte hier vr: 
Lwung. Unter den Letzteren befanden fi 16 groß 
Dampfer mit Sceenkohlen. Ein halbes Dutzend der 
gleichen Dampfer wird dem Vernehmen nach noch n 
einigen Tagen bier inteffen und glaubt man, diz 
das Kohlen -Juprct-Grſchäft in dieſem Jahre 1 
recht flottes ſein wird. 

Stralfund. 15. April. Der zum Poſt⸗ Direktor 
bierſelbſt ernannte Post Direktor Wallert gas 


* 


E em iſt geſtern bler eingehoffen wat bat fein 


ntuts Ant angetreten. — An Stelle des als Hülfs⸗ 
arbeiter in das Reichskanzlerarzt berufenen Juſtitiarus, 
Regierungsratb Hoben feupt, if der Gnichts⸗ 
Aſſefſor Scheller cus Weplau unter Ernennung 


zum Reglerungsaſſeſſor an die kgl. Regierung bier-- 


ſelbſt verſetzt und in das Regierungskollegium ein⸗ 
geführt worden. 

+ Aus dem Schlawer Kreiſe, 16. Aprit. 
Daß ſich der Schwindel auch oft auf literartſche 
Eczeugniſſe erſtreckt, erfuhren wir im vergangenen 
Winter. Ein Kolporteur nämlich durchreiſte unſere 
ländlichen Ortſchaften, eine Menge Zeitſchriften zur 
Anſicht mit ſich führend. Die Anpreifung derſelben 
unterftüßte er durch das Verſprechen, monatlich wie⸗ 
der zu erſchetnen und die folgenden Hefte koſtenfrei 
ins Haus zu bringen Er gab vor, was jedenfalls 
auf Unwahrzeit beruhte, von dem Buchhändler H. 
in Köslin geſchickt zu fein. So mancher Bieder⸗ 
mann glaubte den Verſprechungen und abonnirte 
auf eins oder das andete der offtrirten Blätter, 
bauptſächlich wegen der erwarteten Bequemlichkeit im 
Bezugt derſelben. Einmal noch ließ ſich der Kol- 
potteur wieberjchen, um das 2. Heft in die Hände 
feiner Abonnenten zu legen, ſeitdem aber ward feine 
Spur nicht wieder geſeben. Seit einem bal ben 
Jabre warten die Betrogenen nun ſchon vergeblich 
auf das dritte Heft. Zwar iſt es ihnen nicht un ⸗ 
bekannt, daß fie die folgenden Nummern fehr be⸗ 
quem aus den Buchhandlungen bezieden können, 
aber meiſtens iſt ibnen die Sache ſo zun Ekel ge⸗ 
worden, daß fie darauf verzichten, eine Zeitſchrift 
weiter zu leſen, die unter Lug und Trug in ibrt 
Hände gefpielt worden. 

(Der von unſerem Korreſpondenten erwähnte 
Sch vindel mit Heften, welche meiſt nur eine auf⸗ 
riginde Schauer - Literatur enthalten, ſcheint jeßt 
überall ſtark um ſich zu greifen und die Buchhänd⸗ 
ler baben den größten Schaden davon, denn wer 
einmal auf oben beſchriebene Weiſe betrogen oder 
auch auf ſogenannte werth olle Prämien hineinfiel, 
verliert überhaupt alle Laſt zum Abonniren und ver- 
schließt auch den Boten mit anständigen, lehrreichen 
Büchern, wie Gartenlaube, Ueber Land und Meer 
x die Thür. Deshalb iſt ce anzuerkennen, daß die 
Gerichte nt Strenge dieſen Schwindel verfolgen 
und ſolche Schwindel⸗Kolporteure wegen Betrugs mit 
karten Strafen belegen; ſo wurden erſt vorgeſtern 
Nacht zwei derartige Induſtrieritter in das Gerichis⸗ 
gefüngniß zu Kögigsberg eingeliefert, darunter auch 


ein Pommer, der Kolporteur Andrae aus Star⸗ 


gard. Anm. d. Red.) 
Vermiſchtes. 

— Ueber die Wetljankaſche Peſt und die ver⸗ 
dachtigen Falle in Petersburg urthellt P of. Hirſch 
in einem Briefe an Hern Dr. Köcher, wie wir in 
der „St. Pet. Med. Wochenſch.“ leſen, folgender⸗ 
maßen: Wetljanka, 10. März 1879. Ueber die 
Natur der bier abgelaufenen Epidemie kann kein 
Zweifel beſtehen — es handelt ſich entſch eden um 
tine orientaliſche Beulenpeſt und z var um die ge- 
nuine Levantiniſche Ber, ncht um die von mir mit 
dem Namen der indiſchen Peſt bezeichnete Krankheit, 
da das eigentliche Charakteriſtikum derfelden, deftige 
Lungenblutungen, wenn überhaupt, jo e denfalle 
äußert ſelten, beobachtet worden iſt; die vielfach 
betonten Pleuro Pneunomten dürften ſich. jo weit 
man darüber jept noch urthellen lann, auf Brondial- 


katarrb mit oder ohne leicht blutig gefärbte Sputa fr 


zurückführen laſſen. Eine eigentlich epidemiſche Ver⸗ 
breitung hat die Krankheit nur in Wetljanka ge- 
funden; fie ſchriut hier primär aufgetteten zu ſein; 
wenigſtens läßt ſich ein Zuſammenhang der Epidemie 
mit Aſtrachan vorläufig nicht nachwelſen. In allen 
übrigen von der Seuche betroffenen Orten ſind nur 
mehr oder weniger vereinzelte Fälle der Krankheit 
beobachtet worden, und jo weit konſtatirt wocden 
it, iſt die Krankheit hier überall von Wetljanka 
aus eingefhlepp: worden. — Bezüglich des Auf⸗ 
tretens der Krankbeit in Wetljanka bemerke ich nur 
fo viel, daß die Seuche ausbrach, nachdem SKriege- 
beute von den aſtrachanſchen Kofaken hierher gebracht 
worden war — Kriegsbeute, von welcher ich ſelbſt 
geſtern eine nicht geringe Zahl von Exemplaren ge⸗ 
jeden babe, und die entſchleden aus dem Heert der 
türkiſchen irreguläcen Truppen berrührten. Einen 
Schluß post hoc, ergo propter hoc will ich vor⸗ 
läufig nicht ziehen; ich hoffe, daß gründliche Er- 
hebungen in Aſtrachan über Die Frage weiteren Auf- 
ſchluß geben werden. — Im aſtrachanſchen Gebiet 
iR, jo viel man weiß, die Seuche vollſtändig er⸗ 
loſchen; od fie im Frühling wieder aufflammen 
wird, läßt ſich natürlich nicht entſcheiden; jedenfalls 
find rigoroſe Maßregeln angeordntt, um die infiziert 
geweſenen Ottſchaften unter ſtringſter Kontrolt zu 
halten. Was nun die in Petersburg angetroffenen 
ſuſpekten Fälle betrifft ſo will ich gern zugeben, 
daß dieſelben manches Auffallende bieten; allein ich 
lann doch nicht umhin, die beſcheidene Vermuthung 
auezuſpiechen, ob man nicht jetzt, wo ſich die Auf- 
merkſamkeit ſo ausſchließlich auf das Lymphgefaß⸗ 
ſyſtem gewendet hat, Lymphdrüſengeſchwülſten, denen 
eine Beachtung nicht in jo hohem Grade ge- 
ſcheutt worden iſt, eine größere und ſpeziſiſche Be⸗ 
deutung beilegt, die ihnen vielleicht nicht zukommt. 
Es tft dies, wie geſagt, eine beſcheiden ausgeſprochene 
Anſicht, welche ſich mir unwillkürlich aufdrängt. 
Immerhin muß ich anerkennen, daß die Erſchelnung 
an ſich aller Beachtung werth if, wenn ich auch 
das Berfahren von Profeſſor Bolkin, derartige Fälle 
zum Objekte klinischer Vorträge zu machen und jo- 
mit das große Publikum in einer (wie wir hoffen 
wollen) ungerechtfertigten Weiſe zu allarmicen, nicht 
billigen kann. ; 
— (Studenten - Humor.) In der in Wien 
erſcheinenden Wochenſchrift „Alma mater“ werden 
ſeu einiger Zeit Proben aus der Kneipzeltung der 


* 


u Fidelltas“ mitgetbeilt. Die nechfelgenden 
fäge ſtudentiſcher Finanztheoric dürften auch 
tere Kreiſe Intereſſe beißen. 
faffer schreit u. A.: Die alabemeſche Finanz wiſſen⸗ Inhalte: „Wie baben ihm die Naſe desbalb ab⸗ 
fegaft iſt die Lehre von den Schulden oder 5 geſchnttten, weil er ein Spürkund if, die Ohren 
von der momentanen Geldverlegenbrit in un; aus dem Grunde geſtutzt, weil er ſich auch als 
fie zerfällt in 3 Toeile; der erſte handelt von den ein großer Eſel erwleſen hat, indem er ſich in eine 
Schulden, der zweite von den Schulden, der dritte der Unſrigen verliebte.“ In Folge des großen 
— nebenſächliche — von den Einnahmen, von Be- Blutverluſtes ſchwebt Lawrowski in Lebensgefabr. 
zablung und ähnlichen überflüffigen Dingen. Die Fräulein Achriſtoff if aus Poltawa ſpurlos ver⸗ 
Einnabmequtllen, aus denen der Student ſchöpft, ſchwunden. Die Attentäter ind noch nicht entdeckt 
find: 1. Alte, in der Naturgeſchichte Väter ge⸗ worden. N 
nannt; berfelbe führt dem hoffnungsvollen Sohn — Hans Makart als Banknotenfälſcher. Der 
allmonatlich einen firen Geldbetrag zu. Schickt er] bekannte Maler Makart wurde kürzlich, weil er eine 
nur dieſen und keinen Kreuzer mebr, fo beißt er falſche Banknote ausgegeben hatte, unter dem Ver⸗ 
Raben ter; bat er einen jo breiten Rüden, daß dachte der Banknotenfälſchung auf einem Wiener 
binter demſelben die Mama noch etwas ſchicken kann, Bahnhofe verhaftet. Der Künſtler glaubte, es ge- 
fo iſt er noch zum Mitnehmen — ſchickt er aber nüge, dem Poliziſten ſeinen Stand und Namen zu 
ſeldſt binter ſeinem Rücken etwas mehr, dann iſt nennen, um der Plackereten überhoben zu werden, 
dem Studenten für die Wahl feines Alten zu gra- doch weit entfernt, der „Maler“ brachte den ent⸗ 
tuliren. Die zweite Einnahms quelle des Studenten gegengeſetzten Effekt hervor. „Alſo ein Maler!“ 
it der Haufrhandel mit Normalſchul-Gegenſtäuden, ruft der Poltziſt mit der Miene eines glücklichen 
Stenograpbie, Arbeit, reinen Selbſtlauten, Welt⸗ Entdeckers aus; „da iſt es für Sie ſchon gar keint 
geſchichte c. Materiell am beften ſtehen die ſoge⸗ Kunſt, zu fälſchen. Setzen Sie ſich nur da her.“ 
nannten Hofmeiftee, komiſcher Weift auch Erzieher | Das zweite Glockenzeichen erſchallt (der Künſtler 
genannt; fie beziehen einen großen Gehalt, haben | wollte verreiſen), Makart wird ungeduldig und ruft 
aber außer freier Wohnung und Koſt keine Freiheit, | dem Poliztiten zornig zu: „Sie haben alſo niemals 
müſſen Sklavendtenſte verrichten und werden mit meinen Namen nennen hören!“ — „Der Name iſt 
Recht die weißen Neger genaun: Mebr Freiheit, mir total fremd“, erwiderte der Wiener Poliziſt — 
aber weniger Gele bat der Korrepetitor, ſchlechtweg „iR mir auch ganz gleichzültig, wie Sie heißen, Sie 
Hauslehrer genannt. Gleich Benjamin Franklin iß bleiben hier!“ Der Meiſter fickt, daß es dem Po⸗ 
ihm, da er von der Stunde lebt, Zeit Geld, und liz ſten Ernſt mit der Sache iſt; er ſieht endlich ein, 
dient er auch zugleich als Blitzableiter für die] daß ein Mann, deſſen Name in London, Paris und 
ſchlechte Laune der Hausfrau und ihrer wertben Fa- New-Nork jedem Gebildeten geläufig if, in Wien 
milie. Die dritte und wichtige Einnahms quelle als Jalſchmünzer angehalten werden kann. Er ver⸗ 
iſt das Pumpen, und biermit And wir bei der] langt nach dem dienſkthuenden Ober-Kommiſſar, der 
eigentlichen alademiſchen Ftnanzwiſſenſchaf' ange ⸗ das grauſame Miß verſtändniß wohl aufhellen werde; 
langt. Dae Pumpen if diejenige Operation, der Poltziſt erklärt rundweg, der Ober⸗Kommiſſar 
durch welche ich den Jubalt der Taſche meines dürfe den Perron vor Abgang des Zuges nicht ver ⸗ 
Nebenmenſchen zum Inhalte der meinigen mache. laſſen. Das dritte Glockenzeichen eiſchallt und der 
Einen ſolchen Nebenmenſchen Liebe ich wie mich Zug fahrt ohne Makart ab. Der Künftler, welcher 
ſelbſt, er iſt mein Freund. Wenn von Dichtern nicht weiß, od er über das Abenteuer lachen oder 
die Freundſchaft definirt wird als eine Seele in] wüthen ſoll, ficht einige Zeit unentſchloſſen da. 
zwei Körpern, jo heißt dies in unſerem Sinne: eine Endlich kommt ihm ein ꝛcttender Gedankt. Er hat 
Hand in zwei Taſchen. Laßt der akademiſche Neben- vor dem Wachzimmer eine Menge von Sicherheits 
menſch bei dieſer Operation Haare, jo entſteht ein leuten ſtehen ſehen; es gelingt ihm, der würdigen 
Pump. Derfelde bat verſchtedene Abarten, je nach Schaar zur Agnoezuung vor geſtellt zu werden, und 
Fine Eniſtehungsortt. Wir unterſcheiden: 1. einen |aum Glück wird jetzt die Identität des Verbrechers 
Straßenvump (Pumpus vulgaris vel ambulatorius); feſtgeſtelt. Ein Wachmann erklart nämlich: „Rich⸗ 
er iſt der harmlofeſte, am wenigſten gefährlich; man tig, das iſt der Maler Makactz bei feinen Künſt⸗ 
(ann ſich leicht durch das Treten in ein Haustbor lerfeſten habe ich vorigen Winter oft als Wacht 
ober Auſſpringen auf einen Tramwaywaggon retun, vor der Einfahrt des Hauſes geſtanden.“ Worauf 
da man den Angreifer von der Ferne ſieht; 2. einen der Meiſter endlich unter Eniſchulrigungen ent ⸗ 
Hauspump (Pumpus domesticus); derſelbe it ge- laſſen wird. Der Zug war natürlich auf und da⸗ 
fährlicher und wird immer mit einem unge vöynlich von gedampft. 
warmen Grußt des bei uns eintretenden Kollegen — Ein junger Berliner, der vor einigen Ta⸗ 
eröffnet In ſolchen Fällen rettet entweder cin gen aus Wien nach hierher reiſtt, erzählte in ber 
ſteinharies Gemüth oder ein altes Portemonnaie, freundeten Kreiſen folgendes Reiſe⸗Abenteuer: Es 
das man bei der Hand hat und es leer dem ver Lift Mitternacht und ich fipe im Eiſenbahn⸗Koupet. 
blufften Kollegen binhält Die gefährliche Art ih | Meine ſämmilichen Mitreiſenden unterhielten ſich in 
aber die dritte, der Wirths hauspump (Pumpus |der Sprache des guten Grwiſſens, fie ſchnarchten 
cerevisiarius seu perniciosus). Man fipt ahnungs⸗ um die Welte. Plößlich ertönt ein jämmerlichtr 
los im Wirthshauſe im Kühlen und denkt, wie ge-] Klageton. Eine weibliche Stimme ſtöhnte und ſchrie, 
wößalich, über nichts nach. Plöglic ſitzt ein Kollege daß ein Todter hätte erwachen müſſen. Selbſtver⸗ 
bei uns, ißt unt trinkt mehr als gewöbnlich, und fändlich erwachten die Paſſagiert, und auch ter 
endlich veißt's: „Set Fo gut, tebl' für mich!“ Kondukleur erſchlen, un der Dame behilſlich zu fein. 
Gegen dieſe Volttik der vollendeten Thatſachen blft] Dieſelbe erklärte, blaß vor Schmerz und Schrecken, 
lein Gott. daß fie am ganzen Körper ein Stechen fühlt, wie 
— Solgen son Verſtümmelung behufs Be- voa ſpitzen Nadeln. Von einer Unterſuchung wolle 
sung vom Militärdienſt. Seit zwei Jahren be- dit Dame nichts willen, und ſchon ſtreckte der Kon⸗ 
findet ſich ein Beſizer eines Bauernhoſes aus Oft. dukteur die Hand aue, um das Zeichen zu geben 
preußen bereits das dritte Mal an einem Fußübel damit der Zug halte, als ein korpulenter Herr ähn⸗ 
leldend, Monate binrurch in einer bieſigen kzutg⸗ licht Schmerzensruft ausſtieß, und ein Duett er- 
lichen Heilanſtalt, nachdem derſelbe in ſeiner Hel- folgte, daß ee die Steine batte erbarmen mögen. 
math alle möglichen Kuren verſucht hatte. Der Man unterſuchte den Herrn und fand ſechs loloſſale 
etwa 30jährige junge Mann war verlobt, als er — Blutegel, die ſich an feine Wade feſtgeſaugt 
zur letzten Giſtellung mußte, und beſchloß, auf An- hatten. Die Blutegel waren aus einem ſchlecht ver⸗ 
rathen eines „Wunderdoktors“, ſich durch einen ab- ſchloſſenen Glaſe entſprungen. Jetzt wurde die 
ſichtlich krank gemachten Fuß vom Militärdienſt zu | Dame ohnmächtig, doch glücklicher Weile war die 
befreien. Der Thörichte verletzte nunmehr, um eine Station erreicht, man befreite fie z var ſchon vorher 
Entzündung zu erzeugen, die Sohle ſeines linken von dem unangenehmen Beſuch, trotzdem mußte der 
Fußes durch einen Nagel und rieb alsdann die Bahuarzt geholt werden, da die Dame noch bewußt⸗ 
friſche Wunde mit dem Safte des ſcharfen Hahnen- los war. Der Aizt, dem zunächſt die Urſache des 
fußes ein Die Entzündung erzielte er wohl, die] Anfalles nicht bekannt war, verordnett als geeignetes 
Wundt ſelbſt if aber heutt nach beinahe acht Jah- Mittel — Blutegel. 
ren noch nicht geheilt und ſteht nunmehr die Am⸗ — Afrika- Expedition. Um die Mitte vorigen 
putation dis Fußes bevor, ebenſo harrt der Un- Monats hat ſich in Livorno an Bord des „Rapido“ 
glücklicht auch noch feiner Beſtrafung wegen dieſer] der Kapitän Martini ſammt der von der italteni⸗ 
Art der Selbſtbefreſung vom Milttürdienſt, die er ſchen geographiſchen Geſellſchaft ausgerüſteten Hülfs⸗ 
jetzt erſt eingeſtanden hat. Die Jahre währende] Expedition, welche ſich im Könitzreich Schoa in 
Krankheit hat außerdem noch dem Silöſtverſtümmler] Afrika mit dem Marcheſe Antinort vereinigen fol, 
ſeinen Bauerhof gekoſtet, ſo daß derſelbe jetzt faßt eingeſchifft. In der Begleitung dee Kapitäns Mar- 
mittellos daſteht. tnt befinden ſich, der „Augem. Ztg.“ zufolge, der 
— Sergei Lawrowekt, einer der verwendbarſten junge Antoneli, Neffe ves verſtorbenen Kardinals, 
ruſſſchen geheimen Voligiften, wurde von Petersburg ſowie drei Miſſlonare des Kolegto delle Miſſtont 
nach Poltawa in der beſonderen Miſſton geſchickt, in Rom. Die Expedition überbringt die von Sr. 
der dortigen weitverzweigten nihiltſtiſchen Organt⸗ ojeſtät dem Könige Humbert für den König Me- 
ſatton auf die Spur zu kommen. Angelangt in neltk von Schon beſtimmten Geſchenle, beſtehend in 
Poltawa, entwickelte Lawrowelt eine großt Thätig- | wei vollſtändig ausgerüſteten Gebirgskanonen und 
feit und würde vielleicht nicht ohne Erfolg gearbeitet in einer großen Auswahl von Karabinern, Jagd- 
haben, wenn das Schickſal fein Herz nicht mit] gewehren, Revolvern und Piſtolen aller Art uebſt 
glühender Liebe für tin reizendes weibliches Wejen] reichlicher dazu gehöriger Munition, da der König 
hatte entbrennen laßfen. Der Poliziſt verliebte ſich von Schoa ein großer Liebhaber von Schußwaffen, 
nämlich in die 17 jährige Tochter des Poltawaer leidenſchaftlicher Jäger und guter Schütz: fein ſoll. 
Popen Achriſtoff, ohne zu ahnen, daß das Ideal] Die Expedition ſelbſt it mit vorzüglichen Waffen 
ſeines Herzens eine — enragirte Nipiliſtin ſei. Nach] verſehen und führt nicht weniger als 10.000 Pa- 
zweiwöchentlicher Liebe gelang es dim gewandten tionen mit ſich, iſt auch mit Mundvorräthen, Arznel 
Poltziſten, das Fräulein Achriſtoff für ein nächtliches müteln, Heinen Spiegeln und anderem Flite kram, 
Stelldichein in einem von der Stadt entlegenen die von den wilden Landesbewohnern ſehr begehrt 
Bart zu gewinnen. Bebenden Herzens ging La- werden und bei ihnen beliebte Tauſchmittel ſind, 
wiowski bin. Aber ſtatt dort die Liebe wonniglich wobl ausgerüſtet. Zum Zweck gründlicher wiſſen⸗ 
zu genteßen, verlor er ſeine Niſe und feine Ohren, ſchaftlicher Erforſchung der noch unbekannten Länder, 
denn an dem Orte des Rendezvous erſchlenen in welche den Afrikareiſenden der Einfluß und die 
Vertretung des Fräuleins fünf maskirte Nihiliften | Hülfe des Königs von Schoa erſchliißen jol, wurde 
mit Dolchen und Revolvern, banden den Poliziſten auch eine große Anzahl von Inſtrumenten und Ap 
an einen Baum und vollſührten an ihm die Ope- paraten, namentlich zu topographiſchen Aufnahmen 
ration, daß ſie ihm Nase und Ohren abſchnitten. und klimatologiſchen Studien, mitgenommen. R 
Der verblutete Poliziſt wurde erft am Morgen des — Bei der Vernehmung einer Hauptbelaſtungs⸗ 


c olgenden Tages von einem Polizetſel taten in 
- furchtbar verſtümmeltem Zuſtande aufgefunden, und 


Der ſcharfſtunige Ver- in ſeiner Taſche befand ſich ein Zettel folgenden 


J 
zeugin in einem Kriminalprozeſſe in Btutben O. Schl 
tines 16 jabrigen Mädchens aue Zabrz-, erklärt 
biefe dem Schwurgerſchts-Präfdenten, daß ſit wede 
zur Beichte gegangen fei, noch auch jemals die 
Schule beſucht bade, weil fie durch Sammeln vos 
Lumpen ihre Mutter babe erbakten müſſen. De 
Ortspfarrer beſtätigte die Ausſagr des jungen Mar“ 
chens unter dem Hinzufügen, daß in feinen 
Orte noch viele derartige Kinder vorhanden 
jeien. ’ | 

— Aus Szegedin telegraphirt man den 
„Peſter Lloyd“ unterm 14. d. Mts.: „Wir bal 
ten Sonntag ununterbrochen Regen. Nachts bra 
ein fürchterlicher Sturmwind los, welcher auf all 
Damm-Reftaurätions-Arbeiten ſehr ſchädigend ein“ 
wirkte. 60 Schlagwerke der Unternehmer wurde 
umgeworfen und zerſtört. Flöße mit ange häuften 
Material und Lebenemttteln wurden weit wege 
ben, 6 Stehſchifft, auf welchen Vorräthe und L, 
bensmittel aufgejpeichert waren, ſind verſunken. D 
Unternehmung arbeitete deute ausſchließlich an der h 
bung der geſtrandeten Schiffe und am Yuffangtf 
des weggeſchwemmten Materials. Die Arbeiten d 
Alföldbahn Geſellſchaft, welche von bier bis 3 
Maty ſchon als beendigt angeſehen wurden, jo da 
die Strecke ſchon Mittwoch hätte befahren werde 
ſollen, find durch den ungeheuren Wellenſchl⸗ 
jo Hark beſchädigt, daß die Eröffnung des Verktt 
wieder um einige Tage verſchoben iſt. Ebenſo b 
deutend litten bie Arbeiten an der Staais bab 
Gerern haben ſich zahlreicht Kaufleute, der 
der Gewerbetreibenden und die biefigen Volksklu“ 
vereint, um bezüglich des Rekonſtruktionswerkes d. 
Behörde mit Vorſchlägen an die Hand zu gebe 
Die für morgen anberaumt geweſene General- B. 
ſammlung wegen Ausweitung der Abflußſtellen m 
wegen Steigens der Maros und Theiß nicht abt 
dalten. Heute wurden 10 Leichen aus dem Mail‘ 
gezogen.“ 

Bern, II. April. Vor einigen Tagen de 
ſich auf dem Simplon ein trauriger Unfall ere 
nt. Eine Anzahl italieniſcher und walliſer Arbei 
paſſirten den Berg, als fir in der Nähe des Schr 
bauſes Nr. 6 von riner Lawine, einer Folge de 
letzten großen Schnuctfalles, erreicht und 3 von ibn 
in den Abgrund geriſſen wurden. Die übrig 
langten erſt ſpat Abends im Hoſpiz an. Von d 
3 Berunglücklten konnte nur einer gerettet werde 
Derfelde, mehrere Stunden im Schnet begraben 
fonn!e durch fortwährendes Rufen die Aufmerkſaß 
keit des Wächters des Schuß bauſte Nr. 5 auf I 
lenſen, dem es mit Hülft eines Knechtes vom Hol 
gelang, ihn aus dem Abgrunde herauszuzteben. DI 
Gerettete wandirte nach dem Hoſpiz weiter, DM 
Wachter mit dem Knecht dagegen kebrte nach de 
Schußhauſe Nr. 5 zurück, als plötzlich abermil 
eine Lawine fiel und Beide in die Tiefe sch leude 
Nur der Knecht konnte ſich retten, der Wäch 
wurde ein Opfer feiner Dienſtipflicht. Alois Wal 
iR der Name des wackeren Mannes. Derselbe b. 
terlaßt eine trauernde Witiwe mit mehreren Kinde 

Literariſches. 

Das neueſte Heft der Dentſchen Rundſchoe 
von Rodenberg, Aprilheſt, liegt und vor und brit 
folgenden Inbalt: Heinrich Homberger, Madon“ 
Clarenza. Noostlle. Graf Moltkt's Wanderung‘ 
um Rom. Aus feinen handſchriftlichen Aufteig 
nungen. II. BWildelm Scherer, Studlen ü 
Goethr: Goethe's Pandora. Ed. Sachau, Uebe 
die Afgbanen. Aus Eduard Desrien’s Nachlaß 
Bitefe von Hrinrich Marſchner an Eduard Devrien 
Eingeleitet und mit Anmerkungen verſchen von * 
ſepb Kürſchner. , Akademiſches Leben in Ruf 
land. E. Leyden, Ueber wetbliche Krankenpflege u 
weibliche Heiltunf. Literariſche Rundſchau. 

Telegraphiſche Depeſchen 

Schwerin, 16. April. In der griechiſch⸗ 
Kapelle dis großherzoglichen Schloſſes iR heute 
Danlgottesdienſt für dit glückliche Errettung e 
Katſers Alerander am 14. d. und zugleich ei 
Grväctnißfeier anläßlich der Errettung des Kalk 
bri dem Attentate am 16. April 1866 abgehalle 
worden. 


‚Bien, 16. ard. Die „Bolt. Con 


Aus Konſtantinopel von gefern : Alete Paſch 
hat dem Großbezir angezeigt, daß er den Voß 
eines General-Geuvernturs von OR-Rumelien # 
nehmen würde. 

Die Pforte iſt geſonnen, dem Sultan die A 
tretung des Diſtriktes von Trlcala an Griechen ls“ 
als äußerſte Konfeſſton votzuſchlagen. 

Ne „16. Apr. Auf Grund des v 
der Jury abgegebenen Wabrſpruchs bat der Gerichl 
hof den verantwortlichen Herausgeber des Journs 
„Avantgarde“, Broſſe, zu 2 monatlichem Gefängn 
10läbriger Ausweiſung aus dem Bundesgebiete u. 
in die Koflen verurtheilt. 

Petersburg, 16 Apr Bei Beantoortufl 
der vom Adels man ſchall des Petersburger Adel! 
Grafen Bobienskv, an ihn gerichteten Anjpra@” 
außerte ſich der Katjer dahin, daß dit Kühnd“ 
und Vermeſſenheit der jüngſten Attentate ihm 
Pflicht auferlege, Fehr gegen feine Wünſche au 
ordentliche Maßregeln In ergreifen und zwar nis 
etwa ſeinetwegen, ſondern im Intereſſe Aller, 
duneeſe der Osfeljgeft ua im Janett RP 
ande. 

Petersburg. 16. April. Das Befinden d. 
Kaiſers Ali xander tt ein ſehr gutes. Der Kal 
macht ſeinen gewöhnlichen Spaziergang im Somm’ 
garten. 1 

Die Kaufmannſchaft von Petersburg hat hr 
ſchloſſen, an der Stelle, an der das Attentat ver 
wurde, eine Kapelle zu erbau:n. . 

Graf Schuwaloff hat in Folge neuerdings 
gennener Acbeiten, an denen er thtilnimmt, Je 
Abreiſe nach London um einige Tage verſchoben. 
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